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Falknerei wurde am 5. Dezember 2012 
vom Zwischenstaatlichen Komitee des 
UNESCO-Übereinkommens zur Erhaltung des 
immateriellen Kulturerbes im Rahmen seiner  
7. Tagung in Paris durch die internationale 
(Staatengemeinschaft einstimmig auf die „Re-
präsentative Liste des Immateriellen Kulturer-
bes der Menschheit“ gesetzt.
Mit der „Repräsentativen Liste des immateri-
ellen Kulturerbe“ macht die UNESCO darauf 
aufmerksam, dass kulturelle Traditionen welt-
weit Pflege und Schutz brauchen, damit sie 
bewahrt und an zukünftige Generationen wei-
tergegeben werden können und somit leben-
dig bleiben. Erst dann können Traditionen ihre 
identitätsbildende und sinnstiftende Funktion in 
der Gesellschaft erfüllen.
Grundlage der Liste ist das UNESCO-Über-
einkommen zur Erhaltung des immateriellen 
Kulturerbes, das im Rahmen der 32. General-
versammlung im Jahr 2003 beschlossen wurde 
und im April 2006 in Kraft trat. Bisher haben 
148 Staaten das Übereinkommen ratifiziert.
Die Submission der Falknerei ist die größ-
te multinationale Submission die je bei der 
UNESCO unter dieser Konvention eingereicht 
wurde und sie erhielt besonderes Lob durch die 
internationale Staatengemeinschaft als „außer-
gewöhnliches Beispiel für die zwischenstaat-

UNESCO nimmt Falknerei offiziell in die „Repräsentative Liste 
des Immateriellen Kulturerbes der Menschheit“ auf
Pressemitteilung des ÖFB vom 7. Dezember 2012

liche Zusammenarbeit und exemplarische Qua-
lität der bereitgestellten Information“.
Die ursprüngliche Forderung zur Anerkennung 
dieser über 4000 Jahre alten Jagdkunst als  
Immaterielles Kulturerbe der Menschheit 
stammt übrigens aus Österreich und wurde 
durch die Kulturwissenschaftlerin Prof. Mag. 
Monika E. Reiterer aus Graz erstmals in den 
späten 1990er Jahren erhoben und veröffent-
licht. 
Die Falknerei, eine soziale Tradition und Jagd-
kunst, die vor allem Natur und Umwelt respek-
tiert, wird seit mehr als 200 Generationen fast 
ununterbrochen, meist innerhalb der Familie, 
weitergegeben. Sie stammt ursprünglich aus 
den zentralasiatischen Steppen und hat sich in 
den verschiedensten kulturellen Ausprägungen 
über den gesamten asiatischen, arabischen, 
nordafrikanischen und europäischen Raum 
ausgebreitet. Im deutschen Sprachraum und 
vor allem in Österreich ist die Falknerei seit  
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Jahrhunderten ein integraler Bestandteil der 
Kultur.
Der Österreichische Falknerbund wurde 1950 
gegründet und ist somit nicht nur der ältes-
te Falknerverein in Österreichs, sondern auch 
einer der ältesten der Welt. Neben der Erhaltung 
der Tradition der österreichischen Falknerei, 
gehören vor allem die Erforschung und der 
Schutz des heimischen Greifvogelbestandes, 
sowie die Förderung der auf wissenschaftlicher 
Grundlage durchgeführten Zucht von Greifvö-
geln für die Auswilderung bedrohter Arten und 
Deckung des Bedarfs an Beizvögeln zu den 
Zielen und Aufgaben des ÖFB.

Rückfragen bitten wir an die 
Geschäftsstelle des ÖFB
Göriach 18, 9064 Magdalensberg
	 Tel. / Fax: 	 +43-4224-2795, 
	 Mobil: 	 +43-650-3006764 bzw. 
	 E-Mail: 	 info@falknerbund.com 
zu richten. 
Die ÖFB Homepage finden Sie unter 
	 www.falknerbund.com.
Dort gibt es auch einen Originalmitschnitt  
(Audio) der Entscheidung über die Aufnahme 
bzw. Erweiterung der bestehenden multinati-
onalen Nominierung inklusive derjenigen der 
österreichischen Falknerei.
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